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©odjoerefjrte Stebaftionl
©Baiatta! mödjte idj mit ben alten

©riedjen ausrufen beim Slnbfid ber

publijiftifdjen SJteereSroogen, bie jetjt
aflerroäriS fjodjgefjen! ©aS Sllte gebt
unter unb fiebe, ein neuer ©immet
unb eine n e u e ©rbe roerben crfteben

^ (Siefje SJtartinique). ttnb aEe 3nfetn
entflofjen unb teine Serge rourben
gefunben. (Off. 3ofj. 16, 90). SBafjrs
baftig, baS fdjeufjlictje SJtebufe.ißaupt
ber SJotitif bat nodj nie fein garftigeS
Slntfitj fo in feiner nidjtSfagenben
Beere entfjüflt, als bieê in ber S3a=

rifer ©epefdje auS Sort be grance
gefdjatj, roo eS Biefe: Unter ben Opfern befinben fidj 2c. am et San:
bibaten, roeldje Beute in Stidjroafjl fommen follten I SBeldjer Bat jefet
geroonnen? D ifjr fanatifdjen SBa&ttreiber SütS ob man angefidjtS eines
fotdj' nieberfdjmetternben UnglücteS übertjaupt nodj oon einer ©ti djro a BI
reben tonnte! Serbiffenbeir, bein Stame ift Sotitifl Siel tröftlidjer
fiefjt'S in ben beutfdjen SfteidjSlanben au«, benen ber galante SBtlfjelm ein
fdjöneS SJtaibouquet in ber Stuffjebung beë ©iftatur=Saragrapben gefdbenft
Bat (roie roir auf bem nädjften Statt im Silbe erfefjen). ©in ©tenft ift ben
anbern roert unb für baS ©efdjenf einer ©o!jfönig?burg roürbe idj leinen
ülugenblid trüEiferifdjer, toftbarer Sett jögern, nodj oieleS SInbere aufaus
Beben, bas jroar nidjt fo beS StufbebenS roert roäre, als ber täftige ©ifs
tatur=Saragrapfj. granrois ßfjauoin in Saris mag'S äroar ben SItfacienS
gönnen, bafj eS fo !am, ntdjt aber feiner nidjts ternenben unb nidjts oer=
geffenben ®tut ber Dteoandje. ©er griebenSaar in Petersburg fiefjt jefct
mit feinen Steootutionen im eigenen ßanbe felbft am ©aag, baS ift
ber ©reppenroifc ber SBeltgefdjtdjte ©ie ©nglänber telegraphieren fidj
aUe ginger ab, um ber ganaen SBeit ben beoorftefjenben grieben gu fugge=
rieren. ©abei fdjicten fie aber roieber 10,000 ©litettuppen* oom englifdjen
©fjorberg* nadj Sübafrifa unb Baben bie Serbinbung ber Sttrenfüfjrer
mit ifjrem Sräfibenten Srüger oerroeigert. ©ie roiffen eben roofjl: ^tnex

Soffer, ben ber greife ©ranSoaafsSräfibent mit nadj ©oEanb nafjm, entfjätt
fdjlimme ©inge für fie unb roenn er eines ©ageS geöffnet roirb: Srrr!
SBirb ba bem ©Bamberlain baS SJtonocte oom ©efidjte faden! ©a ift eS

benn, angefidjtS ber überaE fiegreidjen Suren, redjt fpafjfjaft, fogar in
feriöfen ©djtoeigerblättern ju lefen: ©ie militärifdjen güfjrer ber Suren
feien oon bem enbtidjen oöltigen Siege ber ©nglänber burdjauS
überzeugt 1* Sum (Slücf roiffen ©tejin, Sotfja, ©eroet, ©etarn 2c. nicfjts
oon biefen SJcärdjen. Stedjt lebrreidj ift e8 audj fjeutjutage nodj au fefjen,
roie langfam bet gemeine SJtenfdj fidj an Sotumen unb Serftanb entroicfett,
roäfjrenb fjofje ©errfdjaften fidj fdjon in ben Snabenjafjren atS ooEgültige
©entfernen jeigen. ©er junge SltpfjonS XIII., fjeute nodj Sronbrünjter,
roirb morgen fcfjon Sönig beSfelbigen SteidjeS fein, in roeldjem nadj bem
SluSfprudje feines berüchtigten Slfjnfjerrn S3fjilippS II. bie Sonne nie uns
ter ging. ©eute tfiäte e§ aber leiber not, bafj bte Sonne beS gorts
fdjritteS über jenes pfuffenbunfle ßanb einmal aufginge. Slber im bunflen
Sdjatten ift'S audj gut roofjnen, fo benfen, befonbers jur Bei&en SommerSs
jeit, bie Spanioten unb roerben ein greubengefdjrei erfjeben beim erften
Stier, ber jur geier bes ©ageS in ber SIrena fjeruntergeftodjen roirb.
Seiner unter itjnen roirb benfen: ©aS gefjefete, reootutionäce ©ter finb roir
Spaniolen felber*, fonbern frenetifdj bem Sdjlädjter gujubeln! ©ie
3laliener fjaben uns jum internationaten Sdjüfcenmatfdj eingetaben. ©a
roirb roofjl audj eine gSurjdjetbe erridjtet roerben, roo Söcte gefdjoffen roerben
fönnen, bte au ©fjren beä geroanbten ©iptomaten SiloeftreEt fjeifjen roirb I

3n unferem ßänbdjen felber fdjmadjten roir einem fonnigen SJtai

entgegen, bamit bie gtöfte ber SantonSs unb ©rofjratSroabten in oerfdjies
benen Santonen etroaS gemilbert roerben. ©ann roirb audj baS neue
Sflänalein Sropora roieber in bie ©atme fdjiefjen, roeil fämtlidje Parteien
ben ©oben bafür jefct eifrig pflügen unb eggen. ©agegen roiE eS mit
ben ßotterieen bei uns nodj nidjt redjt aiefjen. ©rft bie Serner unb ©fjuner
Baben jefct foldje unb biefe beiben oermögen bodj ber roeit oerbreiteten
ßotterei auf aEen ©ebieten faum §u genügen. ©aS Softem ©ebesnttt
Bat fidj bafür in Safel glänjenb beroäfjrt, inbem nur ein furjeS Stubium
oon 30 ©agen für ben ©aupt=SIngeftagten in SluSftdjt genommen rourbe,
um jenes Softem nodj ju oerbeffern, roomit idj oerbteibe 3&r ergebener

©tütlifer.

(Neuest« Geschichtsschreibung.
Oftmals fdjimpft man auf ©fjinefen, roie djineftfdj fie geroefen,
Stber baS fiefjt feiner nidjt, roaS im eigenen ßanb gefdjietjt,
©ans befonbers in bem einen, roeldjes tjeute icfj tfju meinen,
SBo an einem einj'gen gug Qebermann fjat übiig g'nug,
SBenn man nämlidj bas bebenfet, in bie geitung ftdj oerfenfet,
Ilnb bemerfen mufj roie ba brin ftefjt aEeS, roaS gefdjaB.
Sei unS an unb um ben Saifer fdjreit baS Sublifum fidj fjeifer,
Seinen ginger baif er rüfjren, feinen Ruften barf er fpüren,
Ofjne bafj im ©ofberidjt baS ©reigniS man befpridjt.
SBenn er reitet, roenn er fdjreitet, roenn er feine grau begleitet,
3n ber 3e<tung mufj erfdjeinen, roenn er ©tjee trinft mit ben Steinen;
Ob er fjuftet, ob er niest, ob er eine Reifung liest,
Ob er fopfnieft im Songert, ober StöcferS prebigt Bört,
SBenn er einen ©fjater fpenbet, ©efegramme fünf oerfenbet,
SBenn er fidj rafieren lief;, in bie Leitung fommts geroifj.
SBenn er plaubert mit SJlatrofen ober rüfjmet bie granaofen,
SBenn ben S3lië3ug er benütjt ober füBl beim Silfner fitjt,
Dber fidj ben Offijieren plötjlidj jeigt, roenn fte foupieten,
Ilnb bei einem freolen 3eu 3t&um geniefjen ofjne ©fjee,
SBenn er auf bie 3agb begibt fidj, roenn er auf bem Siano übt fidj,
SBenn er trägt ben Sommerfjut, in bie Leitung man eS tfjut;
SBenn er eine Slmfel fiefjt, bie oor einer £atje fließt,
SBenn er nadj bem Storbpol eilt ober Sünftlern Sftat erteilt,
Sa beS ßanbeS Shttj unb grommen mufj eS in bie Betons fommen.

J»

Splitter.
SBenn ber SBifc ausgegangen ift, fängt baS SBitjeln an.

* ¦ #

SBir begefjen in ber Stegel ben gefjfer, unfere ©enüffe nad) bem ©elbe
ju roerten, roeldjes roir bafür ausgeben müffen.

©er Surafidjtige gtaubt nicfjt an bie fdjarfen Slugen beS StblerS.

5Etan braudjt roegen feiner ©etetjrfamfeit nidjt gleidj ben ©röfjenroafjn
au befommen, roenn man einmal ben ©djirm fiefjen tiefj.

*
Stuf ber Sdjulbanf roadjfen feine Sünftler.

SBenn bie ©ringlidjfeit bir einen Sotteit bieten roiE, fteeft geroöfjnlidj
eine Spitjbüberei bafjinter.

*
SRidjtS bemorafifiert fo fefjr, roie beftänbigeS SDtoratprebigen.

Seitbem bie Sfiotenblätter in jebeS ©auS geflogen finb, oerftummt
ber frofje Sang beS Sotfeë.

»
@8 fann oorfommen, bafj einer erft bann aur Sernttnft fommt, roenn

er'S nidjt mefjr nötig fjat.

SBaS midj in meiner innetften
3ungfräulidjteit berüfjrt unb midj
faft aur uniungfräulidjen gauft«
madjerei brängt, ift ber Umftanb,
bafj oerbofjrte ßeute Umftänbe
madjen, roo baS gebilbete Stalien
bie fo roobttätige, Beitige Sfjefdjei;
bung einführen roiE. ©8 ift fdjon
beffer, roenn man fidj, roie idj, oor
ber ©odjaeit fo gefcfjieben als tnög=
tidj oerfjält, aber eS fjat ebenfaES
feinen BoBen 3teia, einen SJtann bei
Seite au fdjteben, ber feine SraEen
auf eroig aufammenaiefjen mödjte,
um unfre fdjöne ©efdjledjtigfeit feft

au Balten. SJteine tBeuren Sdjroeftern, bie ifjr eudj oerloren fjabt unb in
©efafjr feib au erfttden in ber ©Bftanbe; fdjneibige Scfjeibung oom ©aug=
Bammel aflein fann eudj retten. @8 ift empörettb, bafj man aur Sdjeibung
audj nodj ©rünbe bafür fjerbringen foE, roäfjrenb bodj aEe SBeft roeifj, bafj
ber fogenannte GsfigemäBIeridj ein SJtannSbilb ift. ©iefer ©runb aEein
foEte genügen aur eroigen Sdjeibung oon ©ifdj unb UnauSfpredjtidjem. ©ie
alten SiBelüberfefeer roaren natürlidj fo parteifdj männlidj atS möglidj, fonft
roürbe eS nidjt fjeifjen: Sr foE bein ©err fein!* roo bodj ebenfo gut ge=

fdjrieben fein fönnte: ,®r foE bein Starr fein!* ©troaS gana unb gar
Ungerechtes fagt unb tefjrt bie Sibel niemals, ©err fein! ©at fidj roaS
©r ift ja nidjt einmat ©err über fidj felber. SJtan roeifj ja, roie er feine
Stugen oerbrefjt, roenn frembe Sdjüraen raufdjen unb roie er StadjtS nadj
©aufe ftolpert. ©er ©rfinber ber ©fjefdjeibungen ift roafjrtldj ein ©enie

aum greffen, nodj efjer atS Srupp in ©ffen.
SJtit Sanonen foEte man ßeute trennen, bie feinen Segriff fjaben oon

ber SBofjttat unb bem fjonigfüfjen ©enuffe einer ©fjefdjeibung. gür foldje
gute ©inge ift unfer Sfima leiber ju rattfj unb finb nidjt au erroarten in
ßänbern, roo feine gttronen otüfjen. Slber aus bem Stebel männlidjer Sers
roerflidjfeit bridjt bodj einmat bie Sonne roeiblidjen ©rfenntniffeS. 3o) 6in
nidjt aEein bie grauen befcfjüfcenbe unb SJcannSmenfdjen nadj Serbienen
anfäffenbe ©ulatia.

Hochverehrte RedaktionI
Thalatta I möchte ich mit den alten

Griechen ausrufen beim Anblick der
publizistischen Meereswogen, die jetzt
allerwärls hochgehen! Das Alte geht
unter und siehe, ein neuer Himmel

^ und eine n e u e Erde werden erstehen

^ (Siehe Martinique). Und alle Inseln
entflohen nnd keine Berge wurden
gefunden. (Off. Joh. 16, 20). Wahrhaftig,

das scheußliche Meduse.»Haupt
der Politik hat noch nie sein garstiges
Antlitz so in seiner nichtssagenden
Leere enthüllt, als dies in der
Pariser Depesche aus Port de France

geschah, wo es hiesz: Unter den Opfern befinden sich zc. zwei
Kandidaten, welche heute in Stichwahl kommen sollten I Welcher hat jetzt
gewonnen? O ihr fanatischen Wahltreiberl Als ob man angesichts eines
solch' niederschmetternden Unglückes überhaupt noch von einer Sti chw a hl
reden könntet Verbissenheit, dein Name ist Politici Viel tröstlicher
sieht's in den deutschen Reichslanden aus, denen der galante Wilhelm ein
schönes Maibouquet in der Aufhebung des Diktatur-Paragraphen geschenkt
hat (wie wir auf dem nächsten Blatt im Bilde ersehen) Ein Dienst ist den
andern wert und für das Geschenk einer Hohkönigsburg würde ich keinen
Augenblick trüllikerischer, kostbarer Zeit zögern, noch vieles Andere aufzuheben,

das zwar nicht so des Aufhebens wert wäre, als der lästige
Diktatur-Paragraph. Fraru-ois Chauvin in Paris mag's zwar den Alsaciens
gönnen, dasz es so kam, nicht aber seiner nichts lernenden und nichts
vergessenden Glut der Revanche. Der Friedenszar in Petersburg steht jetzt
mit seinen Revolutionen im eigenen Lande selbst am Haag, das ist
der Treppenwitz der Weltgeschichte! Die Engländer telegraphieren sich

alle Finger ab, um der ganzen Welt den bevorstehenden Frieden zu
suggerieren. Dabei schicken sie aber wieder IV.VVO Elitetruppen' vom englischen
.Thorberg' nach Südafrika und haben die Verbindung der Burenführer
mit ihrem Präsidenten Krüger verweigert. Sie wissen eben wohl: Jener

Koffer, den der greise Transvaal-Präsident mit nach Holland nahm, enthält
schlimme Dinge für sie und wenn er eines TageS geöffnet wird: Prrr l
Wird da dem Chamberlain das Monocle vom Gesichte fallen! Da ist es
denn, angesichts der überall siegreichen Buren, recht spaszhaft, sogar in
seriösen Schweizerblättern zu lesen: .Die militärischen Führer der Buren
seien von dem endlichen völligen Siege der Engländer durchaus
überzeugt !" Zum Glück wissen Stejin, Botha, Dewet, Delary ?c. nichts
von diesen Märchen. Recht lehrreich ist es auch heutzutage noch zu sehen,
wie langsam der gemeine Mensch sich an Volumen und Verstand entwickelt,
während hohe Herrschaften sich schon in den Knabenjahren als vollgültige
Gentlemen zeigen. Der junge Alphons XIII., heute noch Kronbrünzler,
wird morgen schon König desselbigen Reiches sein, in welchem nach dem
Ausspruche seines berüchtigten Ahnherrn Philipps II. die Sonne nie
unterging. Heute thäte es aber leider not, dasz die Sonne des
Fortschrittes über jenes pfaffendunkle Land einmal aufginge. Aber im dunklen
Schatten ist's auch gut wohnen, so denken, besonders zur heifzen Sommerszeit,

die Spaniolen und werden ein Freudengeschrei erheben beim ersten
Stier, der zur Feier des Tages in der Arena heruntergestochen wird.
Keiner unter ihnen wird denken: .Das gehetzte, revolutionäre Tier sind wir
Spaniolen selber', sondern frenetisch dem Schlächter zujubeln I Die
Italiener haben uns zum internationalen Schützenmatsch eingeladen. Da
wird wohl auch eine Juxscheibe errichtet werden, wo Böcke geschossen werden
können, die zu Ehren des gewandten Diplomaten Silvestrelli heifzen wird I

Jn unserem Ländchen selber schmachten wir einem sonnigen Mai
entgegen, damit die Fröste der Kantons- und Groszratswahlen in verschiedenen

Kantonen etwas gemildert werden. Dann wird auch dos neue
Pflänzlein Proporz wieder in die Halme schießen, weil sämtliche Parteien
den Boden dafür jetzt eifrig pflügen und eggen. Dagegen will es mit
den Lotterieen bei uns noch nicht recht ziehen. Erst die Berner und Thuner
haben jetzt solche und diese beiden vermögen doch der weit verbreiteten
Lotterei aus allen Gebieten kaum zu genügen. Das System Hebe-nitt
hat sich dafür in Basel glänzend bewährt, indem nur ein kurzes Siudium
von 30 Tagen für den Haupt-Angeklagten in Aussicht genommen wurde,
um jenes System noch zu verbessern, womit ich verbleibe Ihr ergebener

Trülliker.

heuest« 6escr>îcr>tsscr>reîbung.
Ostmals schimpft man auf Chinesen, wie chinesisch sie gewesen,
Aber das sieht keiner nicht, was im eigenen Land geschickt.
Ganz besonders in dem einen, welches heute ich thu meinen,
Wo an einem einz'gen Zug Jedermann hat übrig g'nug,
Wenn man nämlich das bedenket, in die Zettung sich versenket,
Und bemerken muß wie da drin steht alles, was geschah.
Bei uns an und um den Kaiser schreit daS Publikum sich heiser,
Keinen Finger dars er rühren, keinen Husten dars er spüren,
Ohne daß im Hosbericht das Ereignis man bespricht.
Wenn er reitet, wenn er schreitet, wenn er seine Frau begleitet,
Jn der Zeitung muß erscheinen, wenn er Thee trinkt mit den Kleinen;
Ob er hustet, ob er niest, ob er eine Zeitung liest,
Ob er kopfnickt im Konzert, oder Stöckers Predigt hört,
Wenn er einen Thaler spendet, Telegramme flink versendet,
Wenn er sich rasieren ließ, in die Zeitung kommtS gewiß.
Wenn er plaudert mit Matrosen oder rühmet die Franzosen,
Wenn den Blitzzug er benützt oder kühl beim Pilsner sitzt,
Oder sich den Offizieren plötzlich zeigt, wenn sie soupieren.
Und bei einem frevlen Jeu Rhum genießen ohne Thee,
Wenn er auf die Jagd begibt sich, wenn er auf dem Piano übt sich,
Wenn er trägt den Sommerhut, in die Zeitung man es thut;
Wenn er eine Amsel sieht, die vor einer Katze flieht,
Wenn er nach dem Nordpol eilt oder Künstlern Rat erteilt,
Zu des Landes Nutz und Frommen muß es in die Zeitung kommen.

^»

Splitter.
Wenn der Witz ausgegangen ist, fängt das Witzeln an.

Wir begehen in der Regel den Fehler, unsere Genüsse nach dem Gelde
zu werten, welches wir dafür ausgeben müssen.

Der Kurzsichtige glaubt nicht an die scharfen Augen des Adlers.

Man braucht wegen seiner Gelehrsamkeit nicht gleich den Größenwahn
zu bekommen, wenn man einmal den Schirm stehen ließ.

Auf der Schulbank wachsen keine Künstler.

Wenn die Dringlichkeit dir einen Vorteil bieten will, steckt gewöhnlich
eine Spitzbüberei dahinter.

Nichts demoralisiert so sehr, wie beständiges Moralpredigen.

Seitdem die Notenblätter in jedes Haus geflogen sind, verstummt
der frohe Sang des Volkes.

ES kann vorkommen, daß einer erst dann zur Vernunft kommt, wenn
er's nicht mehr nötig hat.

Was mich in meiner innersten
Jungfräulichkeit berührt und mich
fast zur unjungfräulichen Faust-
macherei drängt, ist der Umstand,
daß verbohrte Leute Umstände
machen, wo das gebildete Italien
die so wohltätige, heilige Ehescheidung

einführen will. Es ist schon

besser, wenn man sich, wie ich, vor
der Hochzeit so geschieden als möglich

verhält, aber es hat ebensalls
seinen hohen Reiz, einen Mann bei
Seite zu schieben, der seine Krallen
auf ewig zusammenziehen möchte,

um unsre schöne Geschlechtigkeit sest

zu halten. Meine theuren Schwestern, die ihr euch verloren habt und in
Gefahr seid zu ersticken in der Ehstande; schneidige Scheidung vom
Haushammel allein kann euch retten. Es ist empörend, datz man zur Scheidung
auch noch Gründe dafür herbringen soll, während doch alle Welt weih, dah
der sogenannte Ehgemählerich ein Mannsbild ist. Dieser Grund allein
sollte genügen zur ewigen Scheidung von Tisch und Unaussprechlichem. Die
alten Bibelübersctzer waren natürlich so parteisch männlich als möglich, sonst
würde es nicht heißen: .Er soll dein Herr sein!' wo doch ebenso gut
geschrieben sein könnte: .Er soll dein Narr seinl' Etwas ganz und gar
Ungerechtes sagt und lehrt die Bibel niemals. Herr sein! Hat sich was!
Er ist ja nicht einmal Herr über sich selber. Man weiß ja, wie er seine

Augen verdreht, wenn fremde Schürzen rauschen und wie er Nachts nach

Hause stolpert. Der Erfinder der Ehescheidungen ist wahrlich ein Genie

zum Fressen, noch eher als Krupp in Essen.

Mit Kanonen sollte man Leute trennen, die keinen Begriff haben von
der Wohltat und dem honigsüßen Genusse einer Ehescheidung. Für solche

gute Dinge ist unser Klima leider zu rauh und sind nicht zu erwarten in
Ländern, wo keine Zitronen blühen. Aber aus dem Nebel männlicher
Verwerflichkeit bricht doch einmal die Sonne weiblichen Erkenntnisses. Ich bin
nicht allein die Frauen beschützende und Mannsmenschen nach Verdienen
anfassende Eulalia.
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